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Überall auf Lorakis werden Forscher von der gleichen Frage gepeinigt: Was hat es eigentlich mit dem 
Tiefdunkel auf sich? Dieses sagenumwobene „Lorakis unter Lorakis“ scheint aus gigantischen, 
miteinander verbundenen Höhlensystemen, Kavernen und Grotten zu bestehen und seine Geheimnisse 
vehement zu hüten. Im Laufe der Jahrhunderte haben es sich viele Mäzen zur Aufgabe gemacht, dieses 
fremde Land zu erkunden, doch die Erkenntnisse, die bisweilen zusammengetragen werden konnten, sind 
überaus dürftig. Zum einen, weil es den Anschein hat, dass im Tiefdunkel ebenso wie das oberirdische 
Lorakis überall unterschiedliche Regeln gelten und sich kaum ein gemeinsamer Nenner finden lässt, zum 
anderen aber natürlich auch, weil nur wenige der Forscher, die tiefer in die unerforschten Gebiete 
vordringen wieder zurückkehren. Zu mannigfaltig sind die Gefahren in der endlosen Dunkelheit – und zu 
unbekannt, um sich gezielt darauf vorbereiten zu können. Diejenigen, die zurückkgehrt sind, sind in aller 
Eile aufgebrochen, oftmals ohne ihre wertvollen Aufzeichnungen, oder waren ohnehin nur in schon längst 
erforschten oder bekannten Bereichen. So oder so lässt sich nur wenig darüber sagen, was unter Lorakis 
vor sich geht, aber in einem Punkt sind sich alle veröffentlichten Berichte einig: Flora und Fauna 
unterscheiden sich frappierend von der lorakischen Tier- und Pflanzenwelt.  

Ein Beispiel für diese fremdartige Fauna ist ein Volk von Insektoiden, das von den wenigen Experten, die 
jemals eines davon zu Gesicht bekommen haben als Xslirr bezeichnet wird. Der Hauptgrund dafür, dass 
man diese Wesen so gut wie nie an der Oberfläche sieht ist, dass sie ausschließlich tief unter der Erde in 
den verborgensten Winkeln des Tiefdunkels leben. Diese Insektoiden leben in der Regel solitär oder in 
Kleinstgruppen von bis zu zehn Exemplaren, Staatenbildung wurde noch nicht beobachtet. Die Xslirr 
legen ein äußerst revier-orientiertes Verhalten an den Tag und reagieren außerordentlich aggressiv auf die 
Verletzung ihrer Gebietsgrenzen – auch außerhalb der Brutzeiten und unabhängig vom Standort ihres 
Geleges. Die wenigen Kontakte mit den Xslirr verliefen bisher stets feindlich. Überlebende berichteten 
von riesigen Klauen, mit denen die etwa vier Meter großen ausgewachsenen Tiere nach den 
Eindringlingen hackten und von denen jedes Exemplar zwei besitzt. Ihre Angriffe rissen nicht nur 
schreckliche Wunden, sondern erzeugten auch ungewöhnlich schwere Blutungen, deren Ursache einige 
Forscher in einem Gift gefunden haben wollen, dass sie von einem der wenigen getöteten Tiere extrahiert 
hatten. Wie andere Bewohner des Tiefdunkels haben die Tiere nahezu dysfunktionale Augen und sind 
daher so gut wie blind, scheinen aber dennoch keinerlei Probleme damit zu haben, ihre Gegner im Kampf 
aufzuspüren. Weitere Merkmale sind ihre acht Beine, welche in scharfen Spitzen enden und auf denen sie 
sich ebenso blitzschnell wie leise bewegen können sowie ihr gedrungener Körperbau, den Hauptteil ihrer 
Masse im unteren Bereich des Körpers konzentriert.  


